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E und un der chriſtlichen Vollkommenheit.
Von Kaplan Baum, Andernach.

(Schluß
Die der Vollkommenheit und das Rätliche.
Schon IM Moſaiſchen Eſetze hat jott ſein Volk zur Heilig

keit erufen ell ſe heilig iſt M Neuen Bunde ergeht alle
das Wort des Heilandes Seid vollkommen wie CEuer ater
Himmel vollkommen iſt“ 20 und der *  0  E rklärt allen, daß ſie
„erwählt worden Heilige werden“ Aber wenn der
Heilige el nicht ausdrücklich geſprochen folgte Aus der Weſens⸗
beſtimmung der chriſtlichen Vollkommenheit als V  iebe die ſtrenge
Pflicht nach Vollkommenheit zu ſtreben Das Gebot der lebeé
„QAus en Kräften“ iſt 10 das erſte und größte Gehot 10

iſt Uun mit dieſen Grundwahrheiten die Lehre von
nicht pflichtmäßigen alſo NuUl geratenen Vollkommenheit vereinbar?
Wir folgen auch hierin der ehre de heiligen Thomas der d ie

nach doppelten Geſichtspunkte betrachtet
nach der verſchiedenen Art und Eiſe des Liebens
nach den du zirkungen der Liebe oder den einzelnen

Tugendl andlungen.
a0 a) Die Liebe gebietet llem un und Laſſen an dem

Endziel btt feſtzuhalten und ich durch kein Geſchöpf und
keinem Augenblick von btt rennen 3 laſſen Den egenſatz dieſer
Verpflichtung bildet die odſünde die den Habitus der lebe zerſtört

Levit. AII.. 14, 455 Matth 5, 48
＋

22,
quod aliquis Otum COr Suum pona 60, ita geilieet qued

Arhil Cogitet VOI volit guod divinae dilectioni 8it cContrarium; bt haece Per-fecetio St Communls omnibus Caritatem habentibus 2 qu. 24, 8
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2 Ferner muß die Seele bei allen wenigſtens tirtue Gott

und ſeine Ehre Uchen; durch dieſe virtuelle Betätigung ſieIm Habitus der Liebe; auch ſie —

ſt geboten; ihr egenſa iſt die läßliche Sünde.
Die höchſte Vollkommenheit hat un diejenige Art der iebe,bei der der Affekt „Secundum totum Semper aetualiter

tendit mn eum Von dieſem dealen Zuſtande ſagt nun Thomas,daß * die „Perfectio Caritatis patriae“ bildet, darum m dieſemeben für den Menſchen nicht möglich, wenigſtens nicht al beſtändigeDauer aufgefa ſt nun dieſe etztere tebe „als beſtändigeDauer“ für den irdiſchen Menſchen unmöglich, ſo doch als „häufigeWirklichkeit“; und von ihr agen wir, ſie iſt nicht Gegenſtand de
2  bte ſondern de Rates Damit iſt ſchon Ein un berührt⁴⁵M dem großen, freien Spielraum Unſerer Lieben. ) Sodann
kann bei der Erweckung des Liebesaktes bald Eein höherer, bald emn
geringerer rad der Intenſität vorhanden ein Der er Fiſt gewiß ſittlich beſſer als der zweite, trotzdem ird niemand bet
einem geringeren rad der Intenſität eine Pflichtverletzung annehmenMithin .—.

ſt Ee8 dem eten Willen anheimgeſtellt, „die verſchiedenenAbſtufungen auf dem Gebiete des Rätlichen hinanzuſteigen“.“)20 Den weiten Beweis führt Thomas aus den Wirkungender tebe „Secundum Objecta Vvel ffeetus Caritatis“. 6) Im egen⸗ſatz zur Liebe, die den ganzen menſchlichen illen beanſpruchenkann, teh der menſchliche Zille den einzelnen äußeren Handlungen,ſoweit ſie nicht ur die ſittliche Ordnung bedingt ind, freiüber. Klar tritt die Exiſtenz des Rätlichen nach dieſem weitenGeſichtspunkte bei der Lehre über die Barmherzigkeit hervor Jeder⸗
mann iſt ver  Et, dem m Not befindlichen Nächſten helfen,aber nich Gegenſtand des ebotes, ondern des Rates iſt Not
dürftige aufzuſuchen, * ſei denn, daß eine ſpezielle Verpflichtungorliegt; das gewöhnliche Maß der Mildtätigkeit überſchreiten;einem beſtimmten Armen niit beſonderer Mühewaltung helfen
U Zur vollen Beurteilung de Verpflichtenden und Rãä tlichenſei vor Em arauf ingewieſen, daß „Gebo und Rat“ oft nichtcharf getrennt werden können, daß „ſie ſich ebendig verbinden
und durchdringen“. „Die meiſten ö pflichtmäßigen Tugendwerke

Finis praecepti Caritas 8t. In kine autem N0oNn adbibetur aliqua
enusura, 86d 80lum 12 his guae sunt 0 inem, sieut medicus I0ON adhibet

quautum sanet. ged quanta medieina Vel diaetu Utatur 90
e (2, 2 184 A. *

Qu 84, I.
Semper actu Cogitare de Deo 61 moveri dilec tione ad Ipsum propterhumanae Vitae infirmitatem impossibile 8 (2. ＋. 9 24,4 Utz, d. d. 53 auf Grund von „Barthier, de Ia. perfectionChreétienne“, Paris 1901, I.
U benda
De Caritate Aart. 10



die Erfüllun emne Ge tes
ieher gehör die Frage, w Tt von Süuün ma

ſichene Seelechuldig, die ohne Todſünde begehen zu wollen, ſich
Um läßliche Sünden nicht kümmert? Der heilige Alphonſus?) be
richtet Uuns die auseinander gehenden Anſichten der Theologen
ber dieſen un quaeritur A. quilibet Christianus graviter
peccet, 81 propona Committere Omnla Vvenialia?

Affirmant Sanchez et Bon., Qula Ut8. Thomas06et, venialia
de disponunt ad mortale.

Negant CTO probabilius Palati 61 Antonius Spiritu Sancto
apud Salmanticenses, Seclus0 amen contemptu VCI Periculo ProxImo

bendi mortale, habito respectu ad praeteritam experientiam.
Ratio, Jula TeVerd tale Propositum tantum remote condueit 20
mortale. In der Tat, die Nachläſſigkeit bringt viele Hefahren nit

wie die Erfahrung beweiſ „ſie macht die Cele lau und9E
fährdet das ewige Heil

In welcher Beziehung tehen nun die evangeliſchenRätezuu
Verpflichtung des Strebens nach Vollkommenheit? und muß
eſtgehalten werden, was der heilige Thomas und mit ihm die Scho

laſtiker über das eſen der Ate lehren: „Secundario gutem et
strumentaliter perfectio COnsistit CoOns iliis: guae Omllla sicut

1 Praecepta 0rdinantur 20 Caritatem, Sed ahter ter Nam Prae-
CePb Ordinantur 20 removendum E  7 sunt Caritate COI-

traria, CEUm quibus SSEilicet Caritas 88E non potest; cConsilia autem
Ordinantur 20 removendumimpedimenta ACtus Caritatis tamen

114t1 non Contrariantur. Sie ind ſo kräftige Mittel, Ami
Cele raſcher und icherer zum X  Ziele kommt.
Genauer Tklärt Suarez,“) indem auch zunächſt die Anſi

cht

2

des Aquinaten bekräftigt, dann aber noch Unterſchied macht
wiſchen ſolchen, die die moraliſchen Tugenden betreffen und ſolchen,

die die iebe 3Um Prinzip aben Von den erſteren ſagt Ex, ſie eien
nur „instrumenta 20 sSubstantialem perkectionem (Caritatis Vel
Obtinendam VoI COonservandam““, während die der weiten

Cele Eer führen ſollen „Der (Conferunt 20 Excellentiam
perfectionis“, und en  Eder formaliter 1I 180 aCtu Caritatis
oder wenn von der perfectio Habitualis die Rede iſt Der augendo
habitum saltem dispositive. Solcher Art wäre mit größerem

ifer die Ehre durch Arbeit Seelenheil 3u fördern.
1) d u Kirchenlexikon XII.,1069

Alphous Mar. de Ligorio: Theol Mor., Paris 1841 Edit absolut
VOI III.; Lib I CD 1. 12

3) II, 2. d. 184, 4. 3.
—9 L C. CD 11, 16, (Consilia) ꝗuae dantur : materiis aliarum

Vvirtutum, praesertim moöoralium, . Quase ipsismetActibus Caritatis
locum habent.



2  (h
gewiß Emn nvor CI was mi änglich
wendig zuma Taro

Ce
Clentia puncto determ

nobis Cognoseitur
onenmem Menſchen,derauf die IM vorhergehenden gezeicht te

Art und Weiſe nach Vollkommenheit ſtrebt und beſonders ſichdie
auseinandergelegte „dispositio habitualis“ aneignet, kann An
inſagen, iſtM „Statu perfectionis“, inſofern jed 7

positiohabitualis“, der ſich jemand befindet, „Zuſtand Statu
enannt werden kann.

Aber nicht dieſem allgemeinen Sinne faſſ dieTheolog
den Ausdruck „StäbllsPer fectionis“. Verſteht man dochUnter „Stand
Enme „Außere, Lebensart 3u beſtimmten Zwecke
Anwendung feſtgeſetzterM‚  („  ittel“ 0  Er die Bezeichnung Kaufmannsſtand, Soldatenſtand

Oo iſt man auch dazu übergegangen, unſeren Ausdruck„Stötus
perfectionis“ nUur auf Menſchen 3 beſchränken,die feſt
Lebensweiſemit beſtimmten Mitteln die Vollkommenheit erſtrebe2

—

Ilſo „Perfectio“und „Status perfectionis“ ſindzwei verſchiede
egriffe und können voneinandergetrenn werden Man kann
Vollkommenheit gewööhnlichen Leben erſtreben und dann
man der „Uebung der Vollkommenheit“ oder ma  — kannſich frei⸗
willig auf beſondere Weiſedazu verpfli  En und dann iſt tan
„Stande der Vollkommenheit“. So können wir auf Grund derehre
des heiligen Thomas?) mit Peſchs) den Stand

7＋ der Vollkommenhdefinieren als

stabile Vitae institutum 0 spiritualem Perketionem obtinendam 61 Vercendam adaptatum. Zweiweſentliche 5  erkmale ſind ſomit dieſer Definition enthalteStreben und Ueben der chriſtlichenVollkommenheit mͤài
beſonders geeigneten Mitteln,

feſter Formund ſtrenger Verpflichtung.Dieſe eiden der Definitionenthaltenen Merkmale müſſen
nun noch genauer erklärt werden.

Wir hatten oben geſagt, zumStreben nach Vollkommenhe
gehört, 98 beſeitigen,wasder Liebe ! Wege ſteht Nunſteder Uebung der Liehe drei Hinderniſſe entgegen. Es ſind jene,der heiligeJohannes m ſeinem erſten Niefenennt: „AugenluFleiſchesluſt und Hoffart des Lebens“ (1o2/ 16) Dieſedr
Feinde uchtder Religioſe — denAngehörigen dieſes Standesnen

19 Schram, Institutionestheol myst Aug.Vindob 1777, Om. I,
II. 2. q. 184, a. 7.L. C. n. 685

Quortalſchrift“ 01 13



Ememan religiosus iege Dem dreifachen Böſen ſetztdreifache Entäußerung entgegen.
Der Augenluſt ſtellt den Geiſt und die Uebnit der Armut

gegenüber. Necessarium est, quod aliquis atfectum totaliter
abstrabat rebus mundanis, dieit enim Augustinus 20 Deum
loquens: „Minus te amat qui tecum aliquid amat, quod 0OI Dropter
t e amat“ (Confess. X. 29) nde dicit Augustinus, quod „Nutri-
mentum CHaritatis 8t diminutio Cupiditatis, berfectio nulla
piditas“ (Quaest 36) HX hoce autem quod aliquis TES mWMuun-
danas possidet, allicitur animus ius 20 amorein SGarUIL
Et inde 81 quod 20 perfectionem Caritatis acquirendum primum
fundamentum St voluntaria paupertas Ut aliquis absque Proprio
VIVat. “) Wie 10 auch der Heiland, der Meiſter und das Vorbild
chriſtlicher Vollkommenheit, lehrt „Wenn du vollkommen ſein willſt
geh, verkaufe, was du haſt und gib CE6 den Armen du wirſt einen
Schatz im Himmel aben und komm Uund folge miir na (Mt 19, 21)

Der Fleiſchesluſt ſtellt die vollkommene Keuſchheit ent
A Statum religionis requiritur subtraetio6 Der

quae Omo impeditur cratur totallter In Dei sServitium. Usus
autem carnalis Copulae retrahit animum totaliter cratur IN
Dei servitium dupliciter: un0 modo propter Vehementiam I
tationis, CUius frequenti eXPérientia augetur concupiscentia;3⁰⁴⁴¹⁰ modo Propter s8ollieitudinem Jualm ingerit homini de güber⸗natione UXOris t fihorum t 1reruII temporalium guae 20
sustentationem sufficiant. Et ideo COontinentia Derpetua requiritur20 perfectionem religionis sicut VOluntaria Daupertas.?) So lehrt auch
der Völkerapoſtel: „Wer ohne Weib iſt, orgt für das, wa des Herrn iſt,
wie ott gefalle Wer aber Eein Weib hat, org für das, was der Welt
iſt, wie dem Weibe gefalle und iſt geteilt —(1 Kor 7, 32, 33Der offart des Lebens tritt entgegen durch die Uebungdes Gehorſams. Status religionis 8 quaedam disciplina Vel
exereitium ndend!l IN perfectionem. Quicumque autem In-
struuntur Vel eXercitantur, Ut perveniant 20 aliquem finem Oportet
quod directionem alieuius sequantur SeSeundum GUius arbitrium
instruantur Vel exercitentur, Ut perveniant 20 iIllum inem,
quasi discipuli 8ub magistro. Et 1deo oportet quod religiosi M
His Juae pertinent 20 religiosam Vitam, alicuius instruetioni t
imperio Ubdantureine

man Llst8s

zu beſiegen. Dem dreifachen Böſen

ſetzt

dreifache Entäußerung entgegen.

„

Der Augenluſt ſtellt er den Ge

mi und die Uebung Den mt

gegenüber. Necessarium est, quod aliquis akfectum suum totaliter

abstrahat a rebus mundanis, dicit enim Augustinus ad Deum

loquens: „Minus te amat qui tecum aliquid amat, quod non propter

te amat“ (Confess. X, 29). Unde dicit Augustinus, quod „nutri⸗

mentum charitatis est diminutio cupiditatis, perkectio nulla cu⸗

piditas“ (Quaest. 83. q. 36). Ex hoc autem quod aliquis res mun-

danas possidet, allicitur animus eius ad amorem earum.

Et inde est quod ad perfectionem caritatis aequirendum primum

fundamentum est voluntaria paupertas ut aliquis absque proprio

vivat.!) Wie ja auch der Heiland, der Meiſter und das Vorbild

chriſtlicher Volllommenheit, lehrt: „Wenn du vollkommen ſein willſt,

geh, verkaufe, was du haſt und gib es den Armen — du wirſt einen

Schatz im Himmel haben — und komm und folge mir nach“ (Mt. 19, 21).

Der Fleiſchesluſt ſtellt er die vollkommene Keuſchheit ent⸗

gegen. Ad statum religionis requiritur subtractio eorum per

quae homo impeditur ne feratur totaliter in Dei servitium. Usus

autem carnalis copulae retrahit animum ne totaliter feratur in

Dei servitium dupliciter: uno modo propter vehementiam delec⸗

tationis, ex cuius frequenti experientia augetur concupiscentia;

alio modo propter sollicitudinem quam ingerit homini de guber-

natione uxoris et filiorum et rerum temporalium quae ad eorum

sustentationem sufficiant. Et ideo continentia perpetua requiritur

ad perkectionem religionis sicut voluntaria paupertas.e) So lehrt auch

der Völkerapoſtel: „Wer ohne Weib iſt, ſorgt für das, was des Herrn iſt,

wie er Gott gefalle. Wer aber ein Weib hat, ſorgt für das, was der Welt

iſt, wie er dem Weibe gefalle und iſt geteilt“ (1. Kor. 7, 32, 33).

Der Hoffart des Lebens tritt er entgegen durch die Uebung

des Gehorſams.

Status religionis est quaedam disciplina vel

exercitium tendendi in perkectionem. Guicumque autem in-

struuntur vel exercitantur, ut perveniant ad aliquem finem oportet

quod directionem alicuius sequantur secundum cuius arbitrium

instruantur vel exercitentur, ut perveniant ad illum finem,

quasi discipul sub magistro. Et ideo oportet quod religiosi in

his quae pertinent ad religiosam vitam, alicuius instructioni et

imperio subdantur.. Imperio autem et alterius instructioni

subicitur homo per obedientiam; et ideo obedientia requiritur

ad religionis perfectionem.2) Auch hier können wir uns auf den

heiligen Paulus berufen, der ſchreibt: „Gehorchet euren Vorſtehern

und ſeid ihnen untertan, denn ſie wachen als ſolche, die für eure

Seelen Rechenſchaft geben ſollen“ (5

2*

— 405 193 9 — auf dieſes

935 19 2. d. 186, a. 3.

31 6. 4. 5.Imperio autem 6 Iterius instructioni
Ubieitur 0OmoO Der Oobedientiam; t 1deo Obedientia requiritur
20 religionis perfectionem.2) Auch hier können wir uns auf den
heiligen Paulus berufen, der chreibt: 7  Chorche Vorſtehern
und ſeid ihnen untertan, denn ſie wachen als olche, die für Eure
Seelen Rechenſcha geben Ollen (H

* ebr5 9 auf dieſes
II‚ 18

3  —8—  ——
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dritte Merkmal machen die Geiſteslehrer alintertſann,dutte Merkuil, machen die Geiteslehrer aurſmerhamw,

ſo der Heilige

Baſilius der Große,) der betont, wie ſchwer es iſt, ſich ſelbſt zu

kennen und zu leiten wegen der natürlichen Selbſthilfe, die nur

ſchwer ein klares Urteil zuläßt — dageg

geführt zu werden.

en leichter, von einem anderen

Es läßt ſich h

ier Die⸗Frage anknüpfen, ob die Erfüllung der

drei angeführten Räte für den Ordensmann genügt oder ob noch

andere Werke, wie Faſten, erfordert werden. Auch hier folgen

wir wieder dem Aquinaten, der ſagt,2) daß alle Werke dieſer Art

virtuell in den drei Räten enthalten ſind:

omnes aliae religionum observanti

ae ordinantur ad Prae-

dicta tria principalia vota: si qua sunt instituta ad procurandum

victum (e. gr. labor, mendicitas) referuntur ad paupertatem;

—

alia quibus corpus maceratur, sicut vigilae, jejunia

directe ordinantur ad votum continentiae;

4

quae pertinent ad humanos actus, quibus aliquis ordina

ad religionis finem (dilectio Dei et proximi) v. gr. oratio, visitatio

infirmorum

comprehenduntur sub voto obedientiae.

Das zweite Merkmal in der Definition war: Die Erfüllung 175

der im Evangelium anempfohlenen Räte in verpflichtender, feſter —

Ich antworte mit Ja; denn:

Form. Iſt dieſe nun notwendig?

eder Stand verlangt eine gewi

ſſe Feſtigkeit und Unabänder⸗

lichkeit, alſo auch der Stand der chriſtlichen Vollkommenheit, der

zur Beobachtung der

Ordensſtand, d. h. die Religioſen müſſen ſi

genannten Räte verpflichten. Nun aber kann dieſe Verpflichtung

nicht von außen kommen auf Grund eines Befehles; denn es iſt ja.

eben die Erfüllung eines Rates. Alſ

o muß ſie aus einem inneren

freiwilligen Verſprechen entſtehen, mit anderen Wo

rten, es wird die

Verpflichtung durch Gelübde erfordert.

Zudem gehört ja zur Vollkommen

heit. Werke der Uebergebühr

zu verrichten. Die Beobachtung der Keuſchheit, Armut und des Ge⸗

horſams iſt aber ein beſſeres Werk, wenn

ſie auf Grund eines Ge⸗

lübdes als ohne Gelübde geſchieht.

Dieſe Verpflichtung

ſeitens des Ordensm

annes muß ſich nnn

vollziehen durch ein unwi

derrufliches Verſprechen, d. h. ein ewiges

Gelübde, das mit einer gewiſſ

en Feierlichkeit abgelegt wird, wie es

ſich für einen wichtigen un

d für immer verbindlichen Akt geziemt.)

9) Basilius Magn., Const. monast. cap. 22. MG. 31, 1410 rem

omnium esse difficillimam, semetipsum cognoscere ac curare, propterea

quod ingenitus est hominibus sui amor et quilibet quadam erga semet-⸗

ipsum propen

sione veritatis judicium eludat; at vero ab alio et cognosei“

et curari facile est, cum in iis, g

ui ceteros judicant, vitiosus ille sui ipso⸗

rum amor ad veritatem discernendam ne

quaquam obstet.

2) II, 2. d. 186, a. 7, ad 2.

3) II, 2. J. 184, a. 4.

obligant se perpetuo ad ea quae sun

t per

fectionis;

nitate fiat.

Secundo, .... quod, obligatio W

cum solem-

13*ſo der heilige
Baſilius der Große,“) der betont, wie Er ES iſt, ſich ſelbſt
kennen und leiten der natürlichen Se  ilfe, die nur
chwer Cun klares Urteil zuläßt dageg
geführt verden en leichter, von einem anderen

Es läßt ſich 1⁷ die⸗Frage anknüpfen, 0b die Erfüllung der
drei angeführten Ate für den Ordensmann enügt oder ob noch
andere Eerke, wie V

aſten, erfordert werden Auch hier folgen
wir wieder dem Aquinaten, der ſagt,?) daß alle Werke dieſer Art
virtuell m den drei Räten enthalten ind

aliae religionum Observantie Ordinantur 20 prae-
dieta tria principalia VoOtaà: 81 dua sunt instituta 20 procurandum
Victum (e SE labor, mendicitas) referuntur ad paupertatem;

alia quibus COTPUS maceratur., Sicut vigilae, jejunia
te Ordinantur 20 Votum cCOontinentiae;

uae pertinent 20 humanos actus, quibus aliquis 0rdina
20 religionis finem (dilectio Dei t proximi) M. 8 oratio, Visitatiodutte Merkuil, machen die Geiteslehrer aurſmerhamw,

ſo der Heilige

Baſilius der Große,) der betont, wie ſchwer es iſt, ſich ſelbſt zu

kennen und zu leiten wegen der natürlichen Selbſthilfe, die nur

ſchwer ein klares Urteil zuläßt — dageg

geführt zu werden.

en leichter, von einem anderen

Es läßt ſich h

ier Die⸗Frage anknüpfen, ob die Erfüllung der

drei angeführten Räte für den Ordensmann genügt oder ob noch

andere Werke, wie Faſten, erfordert werden. Auch hier folgen

wir wieder dem Aquinaten, der ſagt,2) daß alle Werke dieſer Art

virtuell in den drei Räten enthalten ſind:

omnes aliae religionum observanti

ae ordinantur ad Prae-

dicta tria principalia vota: si qua sunt instituta ad procurandum

victum (e. gr. labor, mendicitas) referuntur ad paupertatem;

—

alia quibus corpus maceratur, sicut vigilae, jejunia

directe ordinantur ad votum continentiae;

4

quae pertinent ad humanos actus, quibus aliquis ordina

ad religionis finem (dilectio Dei et proximi) v. gr. oratio, visitatio

infirmorum

comprehenduntur sub voto obedientiae.

Das zweite Merkmal in der Definition war: Die Erfüllung 175

der im Evangelium anempfohlenen Räte in verpflichtender, feſter —

Ich antworte mit Ja; denn:

Form. Iſt dieſe nun notwendig?

eder Stand verlangt eine gewi

ſſe Feſtigkeit und Unabänder⸗

lichkeit, alſo auch der Stand der chriſtlichen Vollkommenheit, der

zur Beobachtung der

Ordensſtand, d. h. die Religioſen müſſen ſi

genannten Räte verpflichten. Nun aber kann dieſe Verpflichtung

nicht von außen kommen auf Grund eines Befehles; denn es iſt ja.

eben die Erfüllung eines Rates. Alſ

o muß ſie aus einem inneren

freiwilligen Verſprechen entſtehen, mit anderen Wo

rten, es wird die

Verpflichtung durch Gelübde erfordert.

Zudem gehört ja zur Vollkommen

heit. Werke der Uebergebühr

zu verrichten. Die Beobachtung der Keuſchheit, Armut und des Ge⸗

horſams iſt aber ein beſſeres Werk, wenn

ſie auf Grund eines Ge⸗

lübdes als ohne Gelübde geſchieht.

Dieſe Verpflichtung

ſeitens des Ordensm

annes muß ſich nnn

vollziehen durch ein unwi

derrufliches Verſprechen, d. h. ein ewiges

Gelübde, das mit einer gewiſſ

en Feierlichkeit abgelegt wird, wie es

ſich für einen wichtigen un

d für immer verbindlichen Akt geziemt.)

9) Basilius Magn., Const. monast. cap. 22. MG. 31, 1410 rem

omnium esse difficillimam, semetipsum cognoscere ac curare, propterea

quod ingenitus est hominibus sui amor et quilibet quadam erga semet-⸗

ipsum propen

sione veritatis judicium eludat; at vero ab alio et cognosei“

et curari facile est, cum in iis, g

ui ceteros judicant, vitiosus ille sui ipso⸗

rum amor ad veritatem discernendam ne

quaquam obstet.

2) II, 2. d. 186, a. 7, ad 2.

3) II, 2. J. 184, a. 4.

obligant se perpetuo ad ea quae sun

t per

fectionis;

nitate fiat.

Secundo, .... quod, obligatio W

cum solem-

13*infirmorum comprehenduntur 8ub 010 Obedientiae.

Das zweite CETTma in der Definition war: Die Erfüllung
der im Evangelium anempfohlenen äte m verpflichtender, feſterdutte Merkuil, machen die Geiteslehrer aurſmerhamw,

ſo der Heilige

Baſilius der Große,) der betont, wie ſchwer es iſt, ſich ſelbſt zu

kennen und zu leiten wegen der natürlichen Selbſthilfe, die nur

ſchwer ein klares Urteil zuläßt — dageg

geführt zu werden.

en leichter, von einem anderen

Es läßt ſich h

ier Die⸗Frage anknüpfen, ob die Erfüllung der

drei angeführten Räte für den Ordensmann genügt oder ob noch

andere Werke, wie Faſten, erfordert werden. Auch hier folgen

wir wieder dem Aquinaten, der ſagt,2) daß alle Werke dieſer Art

virtuell in den drei Räten enthalten ſind:

omnes aliae religionum observanti

ae ordinantur ad Prae-

dicta tria principalia vota: si qua sunt instituta ad procurandum

victum (e. gr. labor, mendicitas) referuntur ad paupertatem;

—

alia quibus corpus maceratur, sicut vigilae, jejunia

directe ordinantur ad votum continentiae;

4

quae pertinent ad humanos actus, quibus aliquis ordina

ad religionis finem (dilectio Dei et proximi) v. gr. oratio, visitatio

infirmorum

comprehenduntur sub voto obedientiae.
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ſſe Feſtigkeit und Unabänder⸗

lichkeit, alſo auch der Stand der chriſtlichen Vollkommenheit, der

zur Beobachtung der

Ordensſtand, d. h. die Religioſen müſſen ſi

genannten Räte verpflichten. Nun aber kann dieſe Verpflichtung

nicht von außen kommen auf Grund eines Befehles; denn es iſt ja.

eben die Erfüllung eines Rates. Alſ

o muß ſie aus einem inneren

freiwilligen Verſprechen entſtehen, mit anderen Wo

rten, es wird die

Verpflichtung durch Gelübde erfordert.

Zudem gehört ja zur Vollkommen

heit. Werke der Uebergebühr

zu verrichten. Die Beobachtung der Keuſchheit, Armut und des Ge⸗

horſams iſt aber ein beſſeres Werk, wenn

ſie auf Grund eines Ge⸗

lübdes als ohne Gelübde geſchieht.

Dieſe Verpflichtung

ſeitens des Ordensm

annes muß ſich nnn

vollziehen durch ein unwi

derrufliches Verſprechen, d. h. ein ewiges

Gelübde, das mit einer gewiſſ

en Feierlichkeit abgelegt wird, wie es

ſich für einen wichtigen un

d für immer verbindlichen Akt geziemt.)

9) Basilius Magn., Const. monast. cap. 22. MG. 31, 1410 rem

omnium esse difficillimam, semetipsum cognoscere ac curare, propterea

quod ingenitus est hominibus sui amor et quilibet quadam erga semet-⸗

ipsum propen

sione veritatis judicium eludat; at vero ab alio et cognosei“

et curari facile est, cum in iis, g

ui ceteros judicant, vitiosus ille sui ipso⸗

rum amor ad veritatem discernendam ne

quaquam obstet.

2) II, 2. d. 186, a. 7, ad 2.

3) II, 2. J. 184, a. 4.

obligant se perpetuo ad ea quae sun

t per

fectionis;

nitate fiat.

Secundo, .... quod, obligatio W

cum solem-

13*5

an  Orte mit a denn:Form Iſt dieſe nun notwendig?
eder Stand verlang eine gewiſſe Feſtigkeit und Unabänder⸗

lichkeit, alſo auch der Stand der chriſtlichen Vollkommenheit, der
3ul Beobachtung derOrdensſtand, die Religioſen müſſen

genannten äte verpflichten. Nun aber kann teſe Verpflichtung
nicht von außen kommen auf rund eines efehles⸗ denn ES iſt 1⁴
ehen die Erfüllung eines Rates. Alſ muß ſie aus einem inneren
freiwilligen Verſprechen entſtehen, mit anderen Worten, ES ird die
Verpflichtung durch Gelübde erfordert.

Zudem gehört 10 zur Vollkommenheit Werke der Uebergebühr
errichten Die Beobachtung der Keuſchheit, Armut und des Ge

horſams iſt aber eim beſſeres Werk, wenn ſie auf run eines Ge⸗lübdes als ohne Gelübde geſchieht.
teſe Ver  ung ſeitens des Ordensmannes muß ſich nun

vollziehen durch eim nwiderrufliches Verſprechen, ein ewiges
Gelübde, das mit einer gewiſſ Feierlichkeit abgelegt wird, wie 8
ich für einen wichtigen d für immer verbindlichen Akt geziemt.)

Basilius Magn., Const. monasbt. CD 22 M 31, 1410 „ rem
omnium 886 difficillimam, semetipsum COgnoscere 20 U.  5 propterea
quod ingenitus 81t hominibus 8Ul MoOr et quilibet quadam GTBG semet-
ipsum propensione Vveritatis judicium eludat; at VeTO ab alio et cognosei
et Curari facile est, 6uUIII in 118, U1  V Ceteros judicant, Vitiosus ille 8Ul ipso-
TU MoOr ad Veritatem discernendam Aundangrn obstet.
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kennen und zu leiten wegen der natürlichen Selbſthilfe, die nur

ſchwer ein klares Urteil zuläßt — dageg

geführt zu werden.

en leichter, von einem anderen

Es läßt ſich h

ier Die⸗Frage anknüpfen, ob die Erfüllung der

drei angeführten Räte für den Ordensmann genügt oder ob noch

andere Werke, wie Faſten, erfordert werden. Auch hier folgen

wir wieder dem Aquinaten, der ſagt,2) daß alle Werke dieſer Art

virtuell in den drei Räten enthalten ſind:

omnes aliae religionum observanti

ae ordinantur ad Prae-

dicta tria principalia vota: si qua sunt instituta ad procurandum

victum (e. gr. labor, mendicitas) referuntur ad paupertatem;

—

alia quibus corpus maceratur, sicut vigilae, jejunia

directe ordinantur ad votum continentiae;

4

quae pertinent ad humanos actus, quibus aliquis ordina

ad religionis finem (dilectio Dei et proximi) v. gr. oratio, visitatio

infirmorum

comprehenduntur sub voto obedientiae.

Das zweite Merkmal in der Definition war: Die Erfüllung 175

der im Evangelium anempfohlenen Räte in verpflichtender, feſter —

Ich antworte mit Ja; denn:

Form. Iſt dieſe nun notwendig?

eder Stand verlangt eine gewi

ſſe Feſtigkeit und Unabänder⸗

lichkeit, alſo auch der Stand der chriſtlichen Vollkommenheit, der

zur Beobachtung der

Ordensſtand, d. h. die Religioſen müſſen ſi

genannten Räte verpflichten. Nun aber kann dieſe Verpflichtung

nicht von außen kommen auf Grund eines Befehles; denn es iſt ja.

eben die Erfüllung eines Rates. Alſ

o muß ſie aus einem inneren

freiwilligen Verſprechen entſtehen, mit anderen Wo

rten, es wird die

Verpflichtung durch Gelübde erfordert.

Zudem gehört ja zur Vollkommen

heit. Werke der Uebergebühr

zu verrichten. Die Beobachtung der Keuſchheit, Armut und des Ge⸗

horſams iſt aber ein beſſeres Werk, wenn

ſie auf Grund eines Ge⸗

lübdes als ohne Gelübde geſchieht.

Dieſe Verpflichtung

ſeitens des Ordensm

annes muß ſich nnn

vollziehen durch ein unwi

derrufliches Verſprechen, d. h. ein ewiges

Gelübde, das mit einer gewiſſ

en Feierlichkeit abgelegt wird, wie es

ſich für einen wichtigen un

d für immer verbindlichen Akt geziemt.)

9) Basilius Magn., Const. monast. cap. 22. MG. 31, 1410 rem

omnium esse difficillimam, semetipsum cognoscere ac curare, propterea

quod ingenitus est hominibus sui amor et quilibet quadam erga semet-⸗

ipsum propen

sione veritatis judicium eludat; at vero ab alio et cognosei“

et curari facile est, cum in iis, g

ui ceteros judicant, vitiosus ille sui ipso⸗

rum amor ad veritatem discernendam ne

quaquam obstet.

2) II, 2. d. 186, a. 7, ad 2.

3) II, 2. J. 184, a. 4.

obligant se perpetuo ad ea quae sun

t per

fectionis;

nitate fiat.
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cum solem-

13*obligant perpetuo ad quae 8U.  —t per-

fectionis 5
nitate Hat

. secundo, . . Juod, obligatio 6U 23 — solem-
13*
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Eſtandte Or Cgelchn Aber

zur praktiſchenBetätigung notwendigiſt die Een ng
der elt.

Wir hatten oben geſagt, daß der Ordensmann den Am auf⸗
mimt das retſache Hindernis der tlebe die Welt mit
ren drei Grundübeln Wer nun gründlich mit demdreifachen Böſenbrechen will, muß auch äußerlich mit der Welt brechen und darum

ehen wir, wie von Anfang die Religioſen die Einſamkeit aufſuchen
Eemne Schranke wiſchen ſich und derWelt aufrichten. Wie

8 iſt ES nun für den Ordensmann ündhaft, die genannte Ver⸗
chtung unterlaſſen?
lar iſt, daß E8 für ihn uniſt, ſeine feier⸗

cherOrm gemachten Gelübde verſtoßen. Schwieriger irddie
rage nach der Sündhaftigkeit derUebertretung der Ordensregel.heilige Regel iſt für ihnEmmächtiges Mittelzur Vollkommenheit,hnN ſie verliert das Ordensleben ſeine Kraft; darum ver  1  Eprinzipiell, aber, wie aus den meiſten Ordensregeln und Er
ärungen hervorgeht, ver  1  en ſie nicht Unter Sünde, nicht einmal
ter läßlicher Sünde Anderſeits ird die Uebertretung ſelten ohneSünde abgehen des Motives, das die Uebertretungeſtimmt.

ehb der Biſchofsſtand auchzum Stande der Vollkommen⸗
270 Wie ereitsgeſagt, gehören nach dem heiligen Thomas„Status perfectionis“

beſtimmte äußere Werkeder Vollkommenheit,
eme auernde Verflichtung,
eine feierliche Weihe dem betreffenden Standelle drei

erkmale reffen nun beim Biſchof Am Tage ihrer Weihe ver
flichten ſie ſich feierlich, den ihnen anvertrauten Gläubigen egen⸗ber dieVollkommenheit ühen und, wenn nötig, ihr Leben hin⸗zugeben; als Lehrer der Vollkommenheit müſſen ſie auch das Bei⸗
iel erſelben geben. Hiezu emerkt Uarez“ „Es iſt eſt be⸗

aupten, daß die Biſchöfe ratione pastoralis Unerls im Stande der
Vollkommenheit ſind, nicht auf dem Wege, ſondern lele (in

fr II, Suarez, de Religione, raC 8, 147
Schram, I C. § 23, schol 4, tom 1, hg 46 VIX unquam ta lis

Ansgressi0o levi culpae vacabit, Quia fere semper negligentia, AIOT P  Ustercurret.
Eingehen iſt tleſe rage behandelt bei Thom I. 183,

A. 1 bis puse C 15 bis 25 Bonaventura:
de erfecetione evangelica und apologia uperum. Suarez, Càp. 14
8 15 Hieron. Plati de bono et statu religiosi Ubri tres, lib 1. CùII, 2. 8.

L. o. cap. 14. S.



WeiBi ofs and, sfüh
fkect Ne  — Profit Sed Odem

de derDer Ordensſtand ſt E,
lehrun von Seit und durch Elgene Uebung allm
vollkommen wird; ihm werden, wie der heilige Bonav
reffen bemerkt, „Deccatores imperfecti“ angenomm
Corrigantur t justi fficiantur“

Dagegen iſt der Biſchofsſtand em„Mmagisteri 8 itlale
„POsitus 8Sum praedicator et ApOstolus 0CtoOT

1II idet veritate“—(1 Tim 2, Dieſe für den Biſchofvom

gezeichnete Aufgabe kann NuTL de üllen,der vollbommen i E
„scientiateruditio, wie Hieronymus?) ſagt, anta 688
Ut quidquid Agit, quidquid 10 itur, doetrinakit ApOstolor

Ordensſtand und Biſchofsſtand nander gegenüberſkönnen wiralſo ſagen: Dieſer iſtEln S8tatusberfectionis!1AIII adepta
Emn „Status perfectionisadipiscendae“

DerAquinate“) wirft nochdie Frage auf, 0b maꝗ

—den Tie
ſtand auch Um Stande der Vollkommenheit rechnenkann.
4  ihm kann derPrie terſtannd 0  E  32 Hinſicht betrachtet

4* ＋.ollmach OrdO die der ieſter pfä
und

nach dem Amte (eura),das ＋ den Seelen ausübt
urch den Empfangder Weihe empfängt derPrieſter

Gewalt heiligenVerrichtungen, nicht wird aber dad
1D80 zur Vollkommenheit verpflichtet. Wohl kann Ma  — ſagen
mpfang der Weihe ſetzt Eemnme gewiſſe möglichſt große
keit voraus, durch dieVerpflichtung der Enthaltſamkeitüherr
M. Teil von dem, was den Stand der Vollkommenhei QAus

acht
—  8 das Am des PrieſtErs — die Arbeit dem Seelenh

angeht, ſowerden auch durch die Uebernahme esſelben nicht
oben zUumStande der Vollkommenheit notwendig gehörenden B
dingungen erfüllt ES dasan durchGelübde Der
kann ſich emſelben wieder entziehen - „absque et CUIII

episcopi“.
Eineandererage iſt aber die, welches die höhere Leb

art iſt, diedes Prieſters oder die desReligioſen? Der heilige Um
unterſcheidet:

secundumbonitatem iſt derOrdensſtand0 der leb
länglichenVerpflichtung3ur Vollkommenheit,

C. C&P 222
Hieronym. ad Fabiolam MIL. 22, 622
II, 6; 889



sSeCundum difficultates bene CoOnversandi 11 religione iſt da
gegen der Prieſterſtand zu ſtellen, weil die Seelſorge mehr
efahren und Schwierigkeiten mit ſich bringt. Darum fügt der
Aquinate!) bei — adurch, daß der Prieſter bei all den Hinderniſſen
und dem Mangel dem im Kloſter ſich bietenden M  itteln ſucht voll
ommen werden, beweiſt er eine größere Tugend als der die Ge
fahren meidet durch den Eintritt in den Ordensſtand

In gedrängter Kürze dürfte hiemit da Notwendige ber Weſen
und Stand der chriſtlichen Vollkommenheit geſagt ſein das, was
die heilige Theologie ber dieſen Gegenſtand lehrt; C8 ließen ſich
noch manche Fragen anſchließen, die doch mehr zum Ordensrecht
gehören Ganz anders lautet das Urteil der E —  HO hat
wenig Beachtung für threm Geiſte ganz widerſtrebenden
Ideen und wenn ſie ihnen Beachtung chenkt, tut ſie ES m gar ab
ſonderlichem Urteile bren wir nur kurz die hauptſächlichſten
Einwände gegen Weſen und Mn. der chriſtlichen Vollkommenheit;
durch ihre Widerlegung tritt o heller und kräftiger e volle Be
deutung des Strebens nach Vollkommenheit hervor.

Aus dem Munde des modernen Humanismus kann man ſo
oft m der verſchiedenſten Form mM Anſchluß das von Rouſſeau?)
geprägte0bren 75  E iſt gut, wie ES Qaus der Hand des Schöp
fers hervorgegangen iſt, verdirbt Unter den Händen der M.  EN

en.  10 Darum IIl die moderne Völkererziehung, „die Natur desM

ſchenſchen ſoll ſich aus ſich ſelber frei entwickeln“ ⁷ verwerfen
iſt jene aszetiſche Lebensweiſe, die das Natürliche im
Menſchen mißachtet und ihn harter Abtötung unterwirft, in
Weltverachtung der gar vollſtändiger We  Ucht durch Em
ganz beſchauliche éehben ihr Ziel ſie 1*

Streb en nach chriſtlicher Vollkommenheit und Ausbildung der
natürlichen Anlagen und 1  E bilden keine Gegenſätze; hier gilt
das Wort „Der vollkommenſte iſt der vollkommenſte Men
lle ahr me  1 ffekte nimmt die chriſtliche Tugend m
ihren Dienſt, jede natürliche Tugend hat hier ihre Stelle, kein ETL·
laubter eru iſt m Chriſtentum ſchloſſen Der Chriſt iſt ein
Mann der Berufstreue, Pünktlichkeit, Ordnung und wahren Freund⸗
ſchaft.“) Der Gottmenſch iſt die 4  E pologie für dieſe Wahrheit.
V  (V.  edoch heim Natürlichen bleibt das Chriſtentum nicht ſtehen, gratia
nOII destruit, 8ed perfici naturam ndem der Chriſt beim Streben
nach Vollkommenheit ſich der Abtötung und Bußwerken hingibt,
vertenn er nicht die menſ Natur, ſondern nimmt ſie, wie
nach dem Sündenfall tatſächlich iſt „Verirrt von Adams Fall, Herz
und Sinn, Leib und Seele, Vermögen 5. iſt gar alles

II, 184, 8,
ouſſeau, Emile, 1. 1. Leipzig 1845

Amm, Dr Franz, Schönheit der athol Dra München⸗Glad⸗dach⸗ Tagesfr. 1911 —7



ben————— — *erklärt 72  Vi v de 0 Cti chen“ L As 7⁰
bedeutet ! dentWortſinnnach„das feineHerausürbeiten wuüur
bei den Griechen gebraucht zur Bezeichnung der 5 Wettkamp
nötigen Uebung d abgehärteten Leben,  S weiſe, wodurch die MN
Körper ſchlummernden Kräfte geweckt und der Körper E
vollen natürlichen nhei herausgebildet Urde Darum wende
der chriſtlicheSprachgebrauch dieſes Wort zur Bezeichnungdeſſe
an, was der Cüriſt tun muß, die ſittlichen Kräfte En un
„héerauszuarbeiten“ Ul Erlangung der chriſtlichenVollkommenhei
mit der Endbeſtimmung der Gottvereinigung. 30

*  2  Vie die Rebe nicht geſchädigt ird durch das Abſchneiden
wuchernden Schößlinge vielmehr Kraft gewinnt

25reichlichere Früchte bringt, ⁰ ird auch die menſchliche atur dur
Abtötung, Selbſtüberwindung Und *  O  pfer ihrer Betätigung nich
gemindert, ſondern ihre Lebenskräfte werden gereinigt und geſtär
zur vollen Entfaltung. Daß auch der natürlichen ſittliche
Bildung nicht 0Megewiſſe Aszeſe auskommen kann, haben große
Pädagogen 3ur Genüge Inerkannt. Wenn manche Altere Aszetik

gar —  2 ſtavten 3 4Sdrücken von der Verderbtheit der menſchlie
V  Atur ſprechen, —2— 8a5 bedauern, hatabernichts mit der kirch
lichen Tehr 7836* n.“

—  —  edem geht 95 chriſtliche Vollkommenheitsideal nicht
dieſer *  ——tiven  —  5  U 2—  011. 1, emn Er Verzicht iſt vielmehr 1—G2
Raumſchaff für 4 Beſſeres“. Es owimt ihr nuTL EM relative

25  —  —  2— ſie iſt, mit dem heiligen Bonaventura ſpr
6eveiterin, Förderin, Bewahrerin der Vollkommenheit“,

8  127 8—.—  27N dargelegt iſt
**  .—  —derVorwurf der Weltverachtunggerechtfertigt? Zunächſt

Mußfeſtgehalten Veden, a5 die ingabe des Menſchen An Gott,
abgeondert von der Welt, durchaus mit ſeiner Würde und ber
natütrlichen 2Beſtimmung Einklang ſteht Wie die Beſchäftigung
It Kunſt und B—

iſſenſchaft den EGeiſt de eniſchen vollauf befriedig
kann, E auch die Begeiſterung für Ott und ſeineIntereſſen. Dieſes
Zieles verzichtet der Ordensmann, Prieſter oder gar der
gewöhnliche Chriſt dUf Freiheit, Beſitz, Ehre, Lebensgenu Das
„VGdCaTE e0 0 rebus divinis“ O beſtimmt zur Losſchäilung
vom Irdiſchen,

Denifle, PI.. Geiſtliches &  ében Graz 14
Vgl Mutz, d. Kivchenlexikon XII, 1074
Vgl V. Foerſter, Jugendlehre Berlin (-Reimer), 25
Vgl Radermacher, Gnade und Natur. Apolog Tagesfragen

München⸗Ach 1908, 8⁴4 Fff
* GaGu dch, Ethik des heiligen Auguſtinus. Freiburg 1909,

Bonaventura, Apolog. DPaup. CaD MNI
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VITUr Chor am, enn Gum 6888 06pl
baculo, parasti cOnspectu Meo mensam;)
zUur Enthaltſamkeit, denn wieder Waſſerſtrahl

. Ur

EinengungI Springbrunnen höher emporſteigt,—10das Gottes⸗
treben durch die Sammlung eines abgetöteten Lebens.5

Das Leben nach denevangeliſchen Räten hat zudemſeine Bendung Lebenund Wort des Gottmenſchen ſelber.“)Da
Leben des errn und derGeiſt ſeiner Predigt be euten Be

käm nd und Flucht der Welt Der Vorwurfalſcher Aszeſe,dieKirch treffen ſoll, gilt darum auch fürChriſtus ſelber. ———83Nicht Qus Oiſcher Apathie oder buddhiſtiſchemWeltſchmerzli ich die Ordensleute von derWeltab und überla
hrem Schickſal, ſondernſie wollen durchden AbſchlußOn. der Welt
ehrFreiheit für den unmittelbaren DienſtGottes gewinnenUd

meigennützigerer Weiſe für die beſten GüterderMenſchheitbeiten. Sie legenemn „glorreiches Zeugnisab vonder Wahrheitund
Herrlichkeit der übernatürlichen Ordnung und der Heiligkeit des
1  en Geſetzes, ſie gleichen Moſes, der ſtrahlend von.der

Glorie Gotte vom Berge hernieder ſteigend mit den Tafeln des
eiligen Geſetzes ſcheltenund richtend den Tanzreigen der Welt
itt 8 Aaron,der etend, räuchernd und opferndzwiſchenund den verzehrenden Zorn Gotte tritt“ Die Geſchichteder irche und Erganzen Men  EI liefert den beſtenBeweis dafür.O  hne auf den ziemlich nutzloſen Streitüber den Vorzug der kontem⸗

plativen Orden bor den tätigen einzugehen, finden Wir nirgendsScheidung vom kontemplativen und ktivenLeben7
elbſt M den Orden, die ſich die beſchaulichen nemen,wird das

ätigeLeben nicht ganz beiſeitegeſetzt, auch dasGebetsleben
Er telle einnimmt.

Augustinus,Conf 10. 28 MIL. 925 96
Idem, Enarr. PS XIIMIL. 36, 182
Gregor Nyſſenus, d6 VIT SBIn. 66D. MG 6, 351
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E  hler, J., Geiſtesleben. Freiburg1912,
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